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dung setzen wiirden, bevor sie mit einem
Uberraschungsgeschenk, einem kleinen
Haustier, daherkommen. Wenn kleine
Tiere so niedlich aussehen, dann vergisst
man auch gerne, dass sie in kurzer Zeit
gross werden und dann nicht mehr in eine
kleine Wohnung passen.

Ist das Kind noch verhéltnismaéssig klein,
geniigt ‘es vielleicht, wenn man ihm zuerst
ein Stofftierlein anschafft und es sich damit
beschiftigen kann. Vielleicht vergisst es
dann den Wunsch, ein eigenes Tier zu

besitzen. Dann kann es auch eine Hilfe
sein, wenn man mit Kindern freilebende
Tiere beobachtet. Sie konnen dabei viel
lernen. Die Enten im Teich, die Spatzen auf
den Déchern und Pldtzen und so weiter.
Und welches Kind empfindet wohl keine
echte Freude, den munteren Spriingen eines
Eichhornchens zuzuschauen? Also lieber
Vater, liebe Mutter, fordert die Freude
Eurer Kinder an der Tierwelt, die vom
Schopfer zur Bereicherung und Freude der
Menschen erschaffen wurde! R. V.

Disteln

Dornen und Disteln soll die Erde hervor-
bringen, so steht es geschrieben in der Ge-
nesis, im ersten Buch Mose, als Folge des
Ungehorsams unserer Ureltern. Dieser
Fluch kann uns heute noch viele Sorgen
bereiten, besonders, wenn man Disteln in
grosseren Mengen blithen ldsst, wie es in
diesem Sommer zu beobachten war, vor
allem auch da und dort, links und rechts
der Autobahnen, speziell im Baselland: auf
der Strecke Basel-Dornach, Reinach,
Aesch, sowie die andere Richtung: Basel-
Augst-Rheinfelden.

Zeitiges Miahen verhindert Samenbildung

Wenn die Disteln nicht beizeiten geméht
werden, also vor der Versamung, dann
werden Millionen von Samen, die wie kleine
Fallschirme vom Wind in die ganze Umge-
bung getragen werden, frei. Dadurch wird
Kleingdrtnern und auch Landwirten das

Leben zur Plage gemacht. Dieses konnte
verhindert werden, wenn zur rechten Zeit
eingegriffen wiirde. Sicher ist an warmen
Sommertagen das Barfusslaufen auf Wie-
sen fiir die Nerven, das Driisensystem und
fiir den Kreislauf sehr gesund. Wenn sich
die Distelrosetten im Grase und auf den
Ackern ausbreiten konnen, dann ist es
weniger angenehm. Die Dornen dringen in
die Haut, und sie miissen aus den Fiissen
gezogen werden.

Bitte an die Verantwortlichen

Die Verantwortlichen, die fiir die Auto-
bahnen zustdndig sind, wiirden vielen einen
grossen Dienst erweisen, wenn sie die
Disteln beizeiten méahen liessen, bevor sie
reife Samen bilden und diesen weit tiber das
Land verbreiten.

Eine Bitte im Interesse vieler Landwirte
und Kleingéartner, die geplagt werden.

Siissigkeiten rund um die Welt

Seit Menschengedenken ist das Siissig-
keitsbediirfnis eine ganz natiirliche Er-
scheinung. Auf meinen ausgedehnten Rei-
senrund um die Welt habeich immer wieder
beobachtet, dass vor allem bei Kindern das
Bediirfnis nach Siissigkeiten stark ausge-
prégt ist.
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Zuckerahorn und Piniensaft

Bei den Indianern in Kanada wird aus dem
Saft des Zuckerahorns ein ausgezeichneter
Siissstoff gewonnen, der sowohl in dick-
fliissiger wie in fester Form genossen wird.
Es gibt auch eine Pinienart, deren Saft man
ebenfalls zu Siissigkeiten verarbeitet. An




ungestorten Pldtzen findet man sogar wil-
den Honig. Das ist dann so ziemlich alles,
was im Norden der USA und Kanada den
Kindern an Siissigkeiten geboten wird.
Sowohl der Ahorn- wie der Pinienzucker
enthalten viele Mineralien. Deshalb haben
die Indianerkinder trotz Siissigkeiten scho-
ne Zahne und ein gutes Knochengeriist. Bei
uns hinterlassen leider Siissigkeiten aus
raffiniertem Zucker die bekannten Sché-
den. Bei den Indianern in den USA habe
ich festgestellt, dass sie, vor allem in den
siidlichen Teilen, Kakteenfriichte zu Siiss-
stoffen verarbeiten. Die Indianerinnen ver-
stehen das ausgezeichnet.

Zuckerrohr in siidlichen Lindern

Dort wachst auch das Zuckerrohr und man
sieht immer wieder Indianerkinder, wie sie
den inneren Stengel des Zuckerrohres aus-
saugen. In den ganz siidlich gelegenen
Gegenden, wie Phoenix, stehen auch genii-
gend Datteln und Feigen zur Verfiigung. In
Zentral- und Siidamerika gedeihen eine
grosse Anzahl zuckerhaltiger Friichte, zum
Beispiel Bananen, Papaya, Mangos, die die
Einheimischen und auch die Ureinwohner
dieser Lander seit Jahrhunderten anbauen.
Die Indianerinnen und spéater auch die
Frauen der Einwanderer und Pioniere ver-
standen esgldnzend, aus densiissen, zucker-
haltigen Friichten, Siissigkeiten fiir ihre
Kinder herzustellen.

Zucker aus dem Saft der Palme

Auch im Fernen Osten, vor allem in Indo-
nesien, habe ich festgestellt, dass man aus
dem Saft einer Palme einen Zucker her-
stellt, der enorm viele Mineralien enthélt.
Die Kinder in jenen Gegenden haben ein
Schleckzeug, das ihnen auch Zihne und
Knochen weiterhin gesund erhélt. Darum
haben in Asien die Kinder in der Regel
schone Zihne, sie sind auch nicht lympha-
tisch, wie es bei uns oft - vor allem durch
den iiberméssigen Siissigkeitsgenuss — der
Fall ist. Es ist wichtig, dass bei Kindern das
Siissigkeitsbediirfnis gestillt wird, ohne
gesundheitliche Mingel in Erscheinung
treten zu lassen.
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In Israel und arabischen Landern

Ich habe auch im Nahen Osten gesehen,
vor allem in Israel und bei den arabischen
Volkern, wie das Sumsum, wie sie es nennen
- Sesam mit Honig, Kokosraspel, Datteln
und Weinbeeren - zu hervorragenden Siis-
sigkeiten verarbeitet wird. Auch das Johan-
nisbrot wird in siidlichen Liandern von
Kindern sehr gerne gegessen.

Ebenso in Afrika werden zuckerhaltige
Friichte, wilder Honig und vor allem auch
Zuckerrohr als Siissigkeitsdeckung ver-
wendet. Es ist sehr traurig und deprimie-
rend festzustellen, wie sich in diesen Gegen-
den, wo man sich mit natiirlichen Siissstof-
fen geholfen hat, nach und nach Produkte
aus weissem Zucker durchsetzen. Man
kann da und dort schon beobachten, wie
sich die Mangelerscheinungen im Mineral-
stoffwechsel, vor allem in bezug auf den
Kalkgehalt, bemerkbar machen.

Die gesunden Zwetschgen

In den Mittelmeerldndern habeich ein paar
schone, alte Sitten entdeckt, wie in Bosnien
und Serbien, wo man aus vollreifen Friich-
ten Zwetschgenmus herstellt. Die Masse
wird passiert, so dass die Haute entfernt
werden. Dann kocht man das Mus so dick

.ein, dass es steif wird. In diesem Mus sind

viele Mineralstoffe enthalten; vor allem ist
der Eisengehalt sehr hoch.

Im Fernen Osten konnte ich beobachten,
dass man aus siissen Friichten und Agar-
Agar, das ist ein Geliermittel aus Algen,
ausgezeichnete Siissigkeiten hergestellt
hat. Auch das ist wiederum ein Schleckmit-
tel, das keine Mangelerscheinungen nach
sich zieht. Es ist sehr schade, dass bei uns
der Zuckerkonsum in den letzten 60 Jahren
um das siebenfache gestiegen ist. Und leider
gehteseben nicht um Naturzucker, sondern
es handelt sich um den weissen, raffinierten
Zucker. Dieser wird oft mit Aromen, Farbe
und anderen Hilfsmitteln durchsetzt, wo-
durch er noch nachteiliger auf unsere Ge-
sundheit einwirkt.

Herstellung der Siissigkeiten im Haushalt

Zu Weihnachten, Neujahr, aber auch zu
Ostern, da immer viele Siuissigkeiten kon-




sumiert werden, sollten sich Eltern die
Miihe machen, zum Beispiel aus Datteln
und Mandeln die Schleckereien selbst her-
zustellen. Man dreht diese Friichte durch
die Hackmaschine, knetet sie anschliessend
und formt in Kokosraspel verschiedene Fi-
guren. Auch mit Weinbeeren, Kokosraspel,
Mandeln, Pinien oder anderen Nusskernen
kann man wunderbare Siissigkeiten selbst
herstellen. Sie enthalten neben dem Siiss-
stoff wertvolle Vitamine und
Mineralbestandteile, die wir benotigen, um
das Mineralstoffgleichgewicht in Ordnung
zu halten. Es ist von den Eltern nicht zu
verantworten, wenn bei Kindern durch den
Genuss von Glacen und all diesen Weiss-
zuckerstiissigkeiten Mangelerscheinungen
provoziert werden, die vor allem die Zdhne,
Knochen und zum Teil auch das Nerven-
system nachteilig beeinflussen. Man kann
doch auch im Privathaushalt mit etwas

Mehrarbeit zum Beispiel Birnenweggen
mit Weinbeeren, Trauben- oder Birnen-
dicksaft herstellen. So hdtte man wunder-
bare Siissstoffe, um daraus allerlei Geback
herzustellen, mit Vollkorngetreide und
Anis als Wiirzstoff. Man kann sogar Jo-
hannisbrot hineinarbeiten und mit ein biss-
chen Phantasie konnen viele Siissigkeiten
produziert werden, die man Kindern wirk-
lich bedenkenlos vorsetzen kann. Auch
feine Cremen lassen sich, mit etwas Rahm
oder Honig und mit tiefgefrorenen Friich-
ten aus dem eigenen Garten, herstellen.
Man sollte sich die Mithe nehmen, gerade
wahrend der Festtage, gesunde Siissigkeiten
aus den erwahnten Rohmaterialien auf den
Tisch zu bringen. Ebenso miisste man auch
darauf bedacht sein, den Kindern nicht zu
grosse Mengen von Siissigkeiten zu essen
zu geben. Auch da ist eine gewisse Zuriick-
haltung nur von gesundheitlichem Vorteil.

Feste feiern ohne Alkohol

In der ganzen Welt ist es iiblich, dass der
Alkohol eine wesentliche Rolle spielt, wann
immer manirgendein grosses Ereignis feiert
und glaubt, es konne keine Stimmung,
keine Freude, keine gehobene Situation
entstehen ohne eine gewisse Menge Alko-
hol.

Eindriicke aus Brasilien

Ich habe da eine interessante Erfahrung
gemacht in Rio de Janeiro in Brasilien.
Wenndort Fasnacht, Neujahr oder ahnliche
Feste gefeiert werden, herrscht ein von der
Regierung erlassenes strenges Alkoholver-
bot. Trotzdem wird mit einer Ausdauer und
einem Kraftaufwand, vor allem von den
Einheimischen, getanzt, gesungen, gespielt,
von morgens frith bis abends spéat. Und
wenn diese tanzenden Wogen in ihrem
speziellen Samba-Rhythmus durch die
Strassen ziehen, dann miissen die Autos
anhalten, die Elektrische kann nicht mehr
weiterfahren. Wer das einmal zwei bis drei
Tage lang miterlebt hat, der staunt iiber
diese urwiichsigen Energien, die da zum
Ausbruch kommen. Ich habe immer zu
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meinen Leuten gesagt, da ist die ganze
ungebrochene Kraft des Urwaldes aktiv
geworden. Das einzige, was zur Anregung
diente, waren solche Parfums, die mit dthe-
rischen Olen und ein wenig Alkohol ver-
setzt, verspritht wurden und die ein wenig
dazu beigetragen haben, noch mehr Stim-
mung zu schaffen. Wére dort der Alkohol
nicht verboten, dann gédbe es sicher viele
Ungliicksfélle und gefahrliche Situationen.
Es wiirde mancherorts mit Mord und Tot-
schlag enden, und deshalb wurde dieses
Alkoholverbot ausgesprochen. Die Polizei
iiberwacht die Einhaltung streng.

Zuriickhaltung iiben

Was sollen wir tun, wenn wir Feste feiern?
In der Bibel heisst es so nett: «Der Wein
erfreut des Menschen Herz». Beim Alko-
hol, vor allem dem Wein, ist es eben eine
Sache des Quantums. Deshalb hat Paulus
schon zu Timotheus gesagt: «Irinke ein
wenig Wein fiir deinen Magen» - aber er
hat gesagt «ein wenig». Und es war damals
ein natiirlicher, kein gekiinstelter Wein.
Der kann eine Heilwirkung haben, aber es




	Süssigkeiten rund um die Welt

